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I. Rafferwirthfchaft. 

DBedeicht ift das Schwarzwafjer nirgends, auch nicht an der Mündungftrece, 
die im Meberfchwemmungsgebiete der Weichjel liegt. Eine Weiterführung des 
bei Glugomwfo endigenden Stromdeiches bis zur Schwarzwafjermündung, die zum 
Schuge der am rechten Flußufer gelegenen Altftadt von Schweß in den fünfziger 
Jahren angeftrebt wurde, erwies fich al3 unzwechmäßig. Auf Grund des Aller- 
höchften Exlafjes vom 11. Dezember 1857 wurde daher mit Unterjtügung aus 
Staatsmitteln der den Weberfchwennmungen ausgejegte Stadttheil auf das hoch- 
wajjerfreie linke Ufer des Schwarzwaffers verlegt. — Die 5,5 km lange Mün- 
dungjtreefe bis zum Holzhofe bei Schönau war 1845/48 mit Buhnen auf 26 m 
Breite eingefchränft worden, um fie für Weichjelfchiffe zugänglich zu machen. 
Nachdem in den legten fünfziger Jahren Berflachungen eingetreten waren, wurde 

1868 die Einjchräntung mit Parallelwerfen und Buhnen auf 19 m Spiegelbreite 
gebracht. Die ehemals ziemlich lebhafte Flößerei mit Tafeln von 7 bis 8 Stämmen 
Breite, für deren Durchführung die Mühlenwehre 7,5 m weite Floßjchlenjen er- 
halten haben, ift feit den ftebziger „Jahren eingegangen. 

Adgejehen hiervon find Flußbauten am Schwarzwafjer bisher nur im 
Squirawener Bruche zur Ausführung gelangt durch eimen Mteliorationsverband 

zur Verbefferung der Vorfluth (5,56 qkm, Statut vom 18. Auguft 1869, Ntach- 
trag vom 17. Mai 1895). Die urfprünglich ausgeführten Bauten und die Be- 
jeitigung des Borromwzer Mühlenftaues hatten nicht den gewinjchten Erfolg, da 
da3 Erdreich des Bruches bei der Trockenlegung fich jenkte und eine Vertiefung 

der Hauptgrabenjohle um etwa 1 m nothwendig machte. Dabei jollte die Sohle 
de8 als Hauptgraben dienenden Schwarzwafjers auf der rd. 3,5 km langen 
Strecke vom SJmmingen- bis Lubjefchewofee 2 m Breite erhalten. In Folge der 

Auftreibung von Torf und Sand hat jedoch der geplante Querjchnitt einftweilen 
noch nicht voll hergeftellt werden fünnen und erweilt fich eine Befejtigung der 
Ufer mit Flechtzäunen und Steinpacdung al3 erforderlich. — Ferner wird ein 

Ausbau der 30 km langen Schwarzwafjeritrecke Saltipring —Neumühl geplant, 

die aus den auf ©. 410/2 bezeichneten Gründen einer Verbefjerung der Vorfluth 
dringend bedarf. Die zur Räumung des Schwarzwafjers anı 24. Oktober 1884 
erlaffene Polizeiverordnung hat fich nicht durchführen lafjen, weil die gewöhn- 
lichen Hülfsmittel wegen der Breite des Bettes verjagen. ine nach Anfchaffung 
von Prähmen mit Grundjenfen im Sommer 1898 ausgeführte Krautung jenkte 

den Wafferjpiegel um 0,2 m. Wirkfamer als joldhe Krautungen wäre die in 
Ausficht genommene Begradigung, wober der Flußlauf un 5 km verküuzt 
werden fol, die Herftellung eines gleichmäßigen Querjchnitts mit 17 m Sohlen- 
breite und 2-fachen Böfchungen, fowie die Befeitigung der Mlühlenjtaumerte. 

Die nachtheilige Einwirkung der fisfalifchen Ezubectmühle bei Slanin md 
der früheren fisfalifchen Mühle bei Neumühl auf die VBerjandungen und un- 
zeitigen Ausuferungen des Schwarzwafjers haben bereit auf S. 411 Erwähnung 

gefunden. Eine Befeitigung des 1,1 m hohen Staues an der Ezubectmühle kann 
erft nach Ablauf des Bachtvertrags (1900) erfolgen. Dagegen ijt dev 1,7 m 
hohe Stau bei Neumühl bereits 1897 bejeitigt worden. An den oberen Strecen 
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des Schwarzwafjers betehen außerdem noch die Stauanlage der Bapiermühle bei- 
Lubjefchewo, die beiden Staumwerfe für die Ableitung des Niefelfanals am 
Wdzidzenjee, auf welche wir gleich zurückkommen, ferner in der mit dem Niejel- 
fanale parallel laufenden Flußftrecke die Staumerfe der fisfalifchen Mühlen bei 

Bont und Woithal mit 2,2 m und 2,4 m Stauhöhe Am Anfange des Unter- 
laufs liegt das 1,9 m hoch jtauende höfßzerne Wehr der zur Domäne Wda ge 
hörigen Mühle nebit der Hammerjchleufe, welche früher einen Eifenhammer mit 
Triebwafjer verforgte und jegt eine fisfalifche Mühle verforgt. Am Ende des 
Unterlaufs wird das Schwarzwafjer noch dreimal Durch hölzerne Meberfallwehre 
mit Grundfchleufen zum Mühlenbetviebe aufgejtaut, nämlich bei der Bedlenfen- 
mühle, bei Stoslowo und bei Schönau mit 2 m, 1,3 m und 2 m Stauhöhe. Bei 
Koslowo befanden fich früher zwei Mühlen, von denen die am weitlichen Fluß- 
arme gelegene 1888 abgebvannt und nicht wieder aufgebaut worden it. Ab- 
gejehen von den beveitS erwähnten Floßfchleujen, find diefe Stauanlagen mit 
Halfängen verjehen. 

Bon der zur Regelung des Abfluffes aus dem Wodzidzenjee dienenden 
Staufchleufe neben dem Schleufenwärtergehöfte Seehof biS zur jogenannten 
Gurfifchleufe ift das Flußbett regelmäßig ausgebaut. An der Gurkiichleufe, 
einem hölzernen Schügenwehre mit 2,2 m Stauhöhe, zweigt der Schwarzwaijer- 
Niejelfanal ab, der durch das Linfsfeitige Gelände nach den fisfalifchen Niejel- 
wiejen im SKönigswiefer Forfte zwifchen den Haltejtellen Schwarzwafjer und 
Sranfenfelde der Eijenbahnlinie Schneidemähl— Dirfehau zieht. Der 1842 ge- 
baute anal hat auf 24 km Länge 5,6 m Sohlenbreite, etwa 1 ın Tiefe und 
9,4 m Spiegelbreite. Vlach dem urjprünglichen Blane follten vd. 10 qkm Wiefen 
beriefelt werden; jedoch entjtehen in Folge der dDurchläfligen Bodenbeichaffenheit 
fo große Wafjerverlufte im Kanal, daß thatjächlich nur 5,33 qkm bewäfjert 
werden, hiervon 1,22 im Revier Cottasberg, 1,11 im Revier Ziegelei, 2,50 im 

Nevier Brand, 0,50 im Nevier Kamionna. Nach der Frühjahrsberiejelung er- 
folgt im Sommer eine Bewäfjerung nach der Heuernte und jodann im Vlovember 
die Herbitberiejelung, wogegen während der Heu und Grummeternte das Wafjer 
zurückgehalten wird. Der hierdurch bedingte unvegelmäßige Zufluß des bei 
Schwarzwafjer und Kaltjpring in den Flußlauf wieder einmündenden abge- 
viejelten Wafjers trägt neben den anderen Ürfachen zu den auf der Schwarz- 
wajjeritrecke von da bis Neumühl vorhandenen Mißitänden bei. 

Die Brücenanlagen jcheinen nirgends nachtheilig auf die Hochwajjervor- 
tut einzumwirfen. Nachfolgende Tabelle enthält Angaben über 4 Eifenbahn- und 
3 Straßenbrücen, welche das Hochwafjer ohne bedenflichen Stau und ohne jeit- 
liche Umfluthung ableiten. Außerdem führen noch 40 Wegebrücten, meijt hölzerne 

DBritclen einfachiter Bauart, und bei Schweg eine Schiffbrücke über das Schwarz: 
wafjer. Die Eifenbahnbrücen bei Dfche und Koslowo find TIhalübergänge mit 
größerer Lichtweite, al3 für die Abführung des Hochwafjers erforderlich wäre. 
Diejenige bei Schönau Tiegt im Nückftau des Weichjelftroms, dejen größtes 
Hochwafjer ven gewöhnlichen Wafjeritand dort um mehr als 6 m überfteigt; auch) 
an der Koslowoer Brüce kann der Nückjtau eine Aufhöhung des Wafjerjpiegels 
um 3,6 m bewirken. Ahr den übrigen Brücken erhebt fich) das Hochwafjer nur



Bauart 

| Unter- und Ueberbau in Stein 
Unterbau in Stein u. Holz, Ueberbau in Holz 

Unter und Veberbau in Holz 

Unter und Ueberbau in Holz 

Unterbau in Stein, Ueberbau in Eifen 

Unter- und Leberbau in Stein 

Unterbau in Stein, Ueberbau in Eijen 
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Bezeichnung der Brücenanlage = 8 os 
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Eifenbahnbrücte bei Schwarzwaffer | 3 , 37,6 

Straßenbrücte bei Schwarzwafler . ! 9 | 37,0 
Straßenbrücfe bei Klinger. 5 |-26,8 
Straßenbrüce bei Sauren Ssr2rE) 

Gifenbahnbrüce bei Dfche 1 | 50,0 | 

Eifenbahnbrücke bei Koslowo 52.1.05,9 | 

Eijenbahnbrücte bei Schönau 1.) 8%3:\ 

um 1,1 bis 1,8 m, bei Schwarzwafjer fogar nur um 0,6 m über den gewöhn- 
lichen Wafferftand. Der Fluthquerjchnitt befigt alsdann im Unterlaufe 60 bis 

70 qm, im Mittellaufe 40 bis 50 gm und an den Brücken des Oberlaufs, welche 
8 bis 14 m Lichtweite haben, jogar nur 15 bis 20 gm Flächeninhalt. 
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